
Literarısche mscChau 157

das auch in den Freisinger Hochstiftstraditionen VON Bıitteraufi angewandt
ist 1te (Inhaltsangabe), bisherige Edıtion und Literatur, ommentar
(beı der Ortskenntnis des einheimischen Herausgebers besonders wertvoll),
ext Der and WeIS fast 600 Traditionen auf und g1Dt hbei der Genaulg-
keit der Herausgabe eutlic selinen Wert N1IC DIOBß für die Kloster-
oder niederösterreichische Landesgeschichte kund

München

u  Y A 1s The real De Ra ongmans, reen Co
London-New York-Toronto 1931, D @e ıl. 314
Henr1 Bremond, Mitgliıed der französischen ademıie, Verfasser der

erühmten ‚„Histoire Litteraire du Sentiment ReligieuxXx eln rance‘‘ (bısher
Bde, arıs 19227{ff.), hat unter dem 1te „L’Abbe Tempete, Armand de

Rance‘‘ (Parıs mit Sachkenntnis un eis aber N1IC. ohne ust
Karrikieren eın Lebensbild des rmand- Jean le Bou  illıer de Rance,

iTters der strengeren Observanz der Zisterzienser, geschrieben. Begreiflich,
daß die Trappısten ihren Ordensvater mit ıfTer verteidigen. u  V
einer der Schweigsamen, dessen er große Gewalt über das Wort hat,
ubernahm die Aufgabe, „einen quellenmäßigen un zutreifenden Bericht
über einen der beachtenswertesten Männer in der LiCUETEN Geschichte‘‘
geben Leıder hält c$S NıIC. iür nötig, seine Quellen nNennNnen un seine
Angaben daraus ZU belegen. Die Werturteile des Buches en darum erst
reCcC nıchts Verpflichtendes. Der Verfasser ist S geneigt, in dem Streit

die monastischen Studien, abıllon den Kürzeren ziıehen lassen! 1er
andelte sich aber WIr.  1E mehr als ‚„höfliche Kritik““ der Meinung de
Rances, die abıllon Urc seinen Besuch in LBa Irappe gewissermaßen
wieder gutgemacht Man vergleiche dazu die treffliche Darstellung
VOIN Bergkamp! Das uch Luddy’s ist äaußerst reizvoll, zumal seine er
urchaus Nn1IC in himmlısche getauc ist Es ist aber apologetisch,
als daß iNan Bremond amı für erledigt und die geschichtliche anrhei
endgültig für festgelegt halten könnte Es ist aber auch nıc bedeutend
SCHNUS, als daß iINan w1e einen drıtten Akt der unsterblichen Kontroversen
Bernhard Petrus enerabilıs und De ance abıllon eiIn-
schätzen dürfte

München Lang
Döberl, ichael +, Entwicklungsgeschichte Bayerns, and 1825
his 191 D, herausgegeben VON Max pın  CT München, Oldenbourg, 1931

Döber|l, dem langjährigen Vertreter der bayerischen und deutschen
Geschichte der unchner Universität, WarTr N1IC mehr vergönn g_
n, den dritten and seiner Entwicklungsgeschichte Bayerns selber
herauszugeben. Den Begriff Entwicklung, den zuerst bei einer 1N-
fassenden Bearbeitung der bayerischen Geschichte anwandte, zeigt uns,
daß der Orscher sıch ZU einer organischen Auffassung des Staatswesens
ekannte Die ersten wel ände, die beim ode ihres Verfassers 1m Drucke
vorlagen, hatten das uneingeschränkte LoD der Kriıtik gefunden. erwurde
der driıtte and mit großer pannung erwarte Es kam hinzu, daß ine
der ereignisreichsten er10den bayerischer Geschichte behandelt
eiıne Herausgabe verzögerte sıch Von Jahr Jahr Es einmal
Gründe der PIeTaT, die das Zögern verursachten. tat CS, w1Iie mir selber
gestand, aus Rücksicht auftf die vielen noch ebenden Persönlichkeiten, die
in die Ereignisse Vvertflochten Diese edenken siınd eın ehrendes
Zeugnis für die hohe Auffassung, die VOonNn seinem Berufe Trel VOoNn
er Sensationslust, wollte B 1Ur der anrheı dienen. Eın anderer rIun
für die Verzögerung, die die Herausgabe dieses Bandes erlıtt, War die
des Materials, das der Orscher durcharbeıten nmußte Es lag vielTacC. —
ordne un verstaubt in den RKegistraturen der Ministerien; das wenigste
War archivalisch geordnet. eine iesenarbei ZUu eisten ; daß 8
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hier nıcht rasch VOorwärts kam, ist begreiflich. [Die Freude leuchtete hm jedes-
mal aus den ugen, WEeNnN Dei seinen Vorlesungen einen LiECUECN austemimn
seinem Gebäude einfügen konnte pindler, der die Herausgabe des Bandes
nac dem ode des Forschers 028 in die and a  e egte den
SCNHNrI  1 fixierten ext dieser Vorlesungen seinem er zugrunde. Er
raucnte den wenigsten Stellen Anderungen oder Zusätze anzubringen.
Nur Schluß ird die Arbeit des Herausgebers umfifassender. Wer das
ucC a  e Öören, mer sofort ESs ist dıe gleiche markante Sprache,
mit der die Ergebnisse seiner Forschung seinen Zuhörern vortrug. Was

als akademischen Lehrer anziehend machte, das WäarTr die UÜberzeugungs-
zrafit seiner Persönlichkeit, die Aaus jedem seiner orte sprach Seinen Vor-
trag Delebhte eın erniger umor; aber konnte auch sarkastisch werden

War Patrıot; nit keinem orte verleugnete BT seinen Dayerischen an
pun ESs WäarTr ihm sichtlich rlebnis, Wenn AB ein reignis der bayerischen
Geschichte, das mı ßdeutet oder verkann worden WAär, auf Tun der en
rIC  jgstellen konnte hne daß wollte, wurde seine Geschichte ine
Apologie des bayerischen Partikularismus Es ist tief bedauerlich, daß
NiIC selber die letzte and sein Werk egen konnte Es wäre das eifste
Werk des unermüdlichen Forschers geworden. Kın großer Vorzug dieses
etzten Bandes ist die große Objektivität, der e siıch durchgerungen; Ss1e
trat in den ruheren Bänden N1IC klar un lauter hervor; besonders wurde
ihm seın FEintreten für Montgelas (im zweıten Band verube Sein Urteil
ist Jetz viel sıcherer und auch ruhiger, Wert nd Unwert nach beiden Seiten
hin richtig bemessend Spindler, der Herausgeber des posthumen Bandes
hat nNspruc auf den ank der Geschichtsforschung, daß die Vorlesungen
des elisters bayerischer Geschichtsschreibung der Öffentlichkeit übergeben
hat Besonderen ank zollen ihm die ruheren Schüler D.s Miıt ıhm ist
einer der größten Historiker dahingegangen, den der bayerische Stamm dem
deutschen geschenkt hat unterhielt immer Beziehungen den
Benediktinern; er hat es selber einmal gestanden, daß die Anregung
seinem historischen chalifien einem Benediktiner verdanke, seinem Lehrer

RKRoman 2 R bn VON etten Für den Ordenshistoriker omm: der
Abschnitt dieses Bandes in Frage, iın der uns die Wiederherstellung der
kirc  ichen Gesellschaften in Bayern HPC Önig Ludwig Tzählt

etten
umbauer, a Die eutsche Dichtung der neuesten Zeit E O

Freiburg Bfs Herder, 1931, X I1 624 ; Dr. 12 IN 19
Wie lebenbejahende, lebenfördernde Kritik aussieht, un WI1e katholische

Literaturkriti seit Beginn des Jjahrhunderts, HNIg uletzt dank der unermüd-
ich aneifernden und unerbittliıch sichtenden Tätigkeit Mumbauers, Format
zunahm, zeigt des priesterlichen Dıichterfreundes nachgelassenes Werk
1ese Geschichte der neuesten ichtung ist eine Vorbi  ich ‚„„kKatholische‘‘
Literaturgeschichte, e1il s1ie Von einem Katholiken stamm(t, der sich der
unıversalen Kirche, nicht einer konkurrierenden Konfession angehörig,
und darum efähigt Wu  e ZUu sicherer Unterscheidung dessen, Was 0O-
lische eıshe1l gelten, un dessen, Wäas katholisches Gewissen Nn1IC. gelten
Jassen kann Von hier aus sS1e er, Was 1Ur immer Großes in neuester
eit geschaffen wurde, mit grundsätzlichem Wohlwollen Die Lehrer des
Deutschen unseren Mitteischulen werden sıch mit viel Nutzen und enu

das Mumbauers uch halten Wenn Hofmannsthal und auf der
Schulbank gelesen werden, rauchen die Schüler N1IC Döblin un ern-
heim unter der ank ZUu lesen. Der Beitrag klösterlicher Autoren erscheint
bei Winzig, WwWIe WIT.  1 ist SO schmerzlıc seiın mMag das fest-
zustellen, notwendig ist CS, soll sıch NnıIC 1im CHNSCH Kreis der Sinn VeI -

Daß Salzer HIC genannt ist, Mag man edauern
München Lang


